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Sie haben vom Vorfrühling bis zum 
Spätherbst eine Vielzahl von Blüten 
(Abb. 28). Draußen müssten sie mit 
Raps vorlieb nehmen (was sie besser 
sein lassen sollten) oder mit den 
Ausscheidungen von Blattläusen in 
den Nadelwäldern. 

An den Gräben und Waldrändern aber, 
ja sogar bis tief hinein in die Auen wu-
chern so extrem nährstoffbedürftige 
Pflanzen, wie das Drüsige Springkraut 
(Abb. 29) oder der gefährliche, weil 
phototoxisch wirksame Riesenbären-
klau als sommerlicher Ausdruck der 
Überdüngung. Blumenwiesen sind rar 
geworden; abgesehen vom schwierig 
zu bewirtschaftenden Bergland am 
ehesten noch in den Stadtparks zu 
finden und dort auf jeden Fall reichhal-
tiger als das Hochleistungsgrünland 
der eU Agrarnorm. Sogar in den Ritzen 
und Fugen des Pflasters kann man mit 
entsprechender Aufmerksamkeit eine 
große Pflanzenvielfalt antreffen, wie 
Michael Hohla das für unsere Gegen-
wart so eindrucksvoll beschrieben hat 
(hohla 2013). So sind die Städte auch 
dank naturfreundlicher Gesinnung der 
Bevölkerung zu dem geworden, was 
sie in unserer Zeit schon weithin sind: 
Rettungsinseln für die Artenvielfalt. 
Wir sollten auf sie achten und den 
Pflanzen und Tieren in unseren Städ-
ten die Zukunft sichern. Das kommt 
uns allen zugute, denn bald werden 
auch wir froh sein, die Städte als 
lebenswertere Alternativen zu den 
Zonen der agrarischen Massenpro-
duktion zu haben. In ihnen bessert 
sich die Luft. eine größere Vielfalt an 
Leben umgibt uns. Die lebenswerte 
Stadt hat Zukunft – für Menschen, 

Tiere und Pflanzen! Deshalb brauchen 
wir Freiräume in den Städten (Schwarz 
2009). es darf nicht alles zugebaut 
werden, nur weil „die böse Stadt nicht 
wachsen darf“. Diese Vorstellung 
ist von vorgestern. Die Städte sind 
auf gutem Weg. Wir werden sie als 
rückzugs- und rettungsräume für 
die Vielfalt der Pflanzen und Tiere 
brauchen, bis auf dem Land wieder 
bessere Zeiten kommen. Begleiten wir 
die Tiere und Pflanzen und ihre ent-
wicklung durch Forschung, die Freude 
macht und Schönes bringt. Linz ist, 
das darf ich, von außen die Befunde 
betrachtend sagen, ein großes Vorbild 
in stadtökologischer Forschung. Weil 
sie nicht nur „professionell“ betrieben 
wird, sondern getragen ist von vielen, 
sehr kenntnisreichen Amateuren – 
Naturliebhabern eben! 
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Florian Möllers zeigt uns, warum die 
tiere zunehmend in Städten einen 
komfortablen Lebensraum finden und 
wie die Menschen damit umgehen. 
Seine Landschaftsaufnahmen aus 
Berlin sind für eine Großstadt uner-
wartet stimmungsvoll, seine tierbilder 
und Stadtbeobachtungen außerge-
wöhnlich spannend, immer wieder 
überraschend und häufig voller Komik. 
ein praktischer Infoteil zum thema 
Stadtnatur erleben rundet neben den 
zahlreichen überraschenden Bilddoku-
menten diesen wunderbaren Band ab.
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Die taube auf dem Dach, die 
ente im Park und die Maus im 
Keller sind uns als Stadtbewohner 
vertraut. Doch wenn uns plötzlich 
eine Wildschweinfamilie vor dem 
Supermarkt über den Weg läuft, 
wenn ein Wanderfalke über der city 
kreist und die Füchse in unserem 
Vorgarten stöbern, sieht das anders 
aus. Wilde tiere haben in vielen 
Städten einzug gehalten. 
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